
Wahlkampf in Deutschland – parteiintern haben die Personaldiskussionen längst begonnen

Kommt der Retter aus Europa?
EP-Präsident Martin Schulz hat gute Aussichten, Spitzenkandidat der SPD zu werden

VON ROTGER K INDERMANN

In frühestens 16 Monaten wird ein
neuer Deutscher Bundestag ge-
wählt. Noch interessiert das keinen
Normalbürger zwischen Flensburg
und Passau, doch parteiintern
haben die Personaldiskussionen
längst begonnen.

Nach der Sommerpause werden
die ersten Kandidaten nominiert:
Wer zieht für welchen Wahlkreis
nach Berlin? Vor allem geht es um
die Frage: Wer wird Spitzenkan-
didat bei den im Bundestag ver-
tretenen Parteien, insbesondere
den großen Volksparteien? Wel-
ches Gesicht repräsentiert die In-
halte am besten?

Bei CDU/CSU müsste es schon
mit dem Teufel zugehen, würde
nicht Bundeskanzlerin Angela
Merkel wieder auf den Schild ge-
hoben. Bei den Sozialdemokraten
dagegen ist die Lage eher konfus.
SPD-Chef Sigmar Gabriel steht in
der Kritik, beim letzten Bundes-
parteitag straften ihn die Dele-
gierten mit nur 75 Prozent Zu-
stimmung ab. Seither fragen sich
die Parteimitglieder: Hat er noch
die Kraft, die SPD eigenhändig aus
dem Dreck zu ziehen (Umfrage-
werte schon zum Teil unter 20
Prozent) und ist er als langjähri-
ger Vizekanzler das richtige
Zugpferd, um es mit Angela
Merkel aufzunehmen? Während
Gabriel ziemlich allein auf offener
Lichtung steht, macht sein Zitat
aus einer Fraktionssitzung die
Runde. Danach würde er auch
auf die Spitzenkandidatur ver-
zichten, sollte es seiner Partei hel-
fen.

Es begann in Würselen

Es verwundert nicht, dass einige
Genossen in dieser prekären Si-
tuation nach personellen Alter-
nativen Ausschau halten. In die-
sem Zusammenhang wird immer
öfter – noch hinter vorgehaltener
Hand – der leidenschaftlicher Eu-
ropäer Martin Schulz genannt. Er,
der sich nicht wie Gabriel aufrei-
ben musste im Kampf zwischen
Kabinettdisziplin und linkem SPD-
Flügel, ist nach wie vor in der bun-
desdeutschen SPD bestens ver-
drahtet und genießt dort als nüch-
terner Realpolitiker hohes Anse-
hen. Besonders im mitgliederstar-

ken SPD-Landesverband Nord-
rhein-Westfalen mit der Düssel-
dorfer Ministerpräsidentin Han-
nelore Kraft, die eine eher dis-
tanzierte Beziehung zu Gabriel
pflegt, würde diese Personalie auf
Zustimmung stoßen. Ohne Abitur
und Studium, dafür aber mit ei-
nem beispielhaften Enthusiasmus
und politischem Gestaltungswil-
len arbeitete sich Schulz vom
Bürgermeister der NRW-Klein-
stadt Würselen (bei Aachen) di-
rekt an die Spitze des Europapar-
laments.

Dort überzeugt er bereits in der
zweiten Amtszeit als EP-Präsi-
dent, wird fraktionsübergreifend
für sein diplomatisches Geschick
geschätzt. Mit präzisen State-
ments hat er dem Straßburger
Parlament mehr Resonanz in den
Medien verschafft. Die Vertreter
demokratischer Parteien beschei-
nigen ihm eine klare politische
Haltung, die er erst kürzlich be-
wies, als er einen nationalisti-
schen Abgeordneten Griechen-
lands aus dem Parlament werfen
ließ. Und hätte es nicht einen ganz
besonderen Charme, wenn ein in
anderen Kategorien argumentie-
render Europäer die oft kleinka-
rierte Berliner Politikszene auf-
mischen würde?

Abstand zur Union verringern

Und wie realistisch sind solche
Personalspiele? Vor allem würde
Schulz nie von sich aus Gabriel die
Kanzlerkandidatur streitig ma-
chen. Ihr Vertrauensverhältnis gilt
als ausgesprochen eng. Andere
müssten dem SPD-Chef diesen
Schachzug schmackhaft machen,
falls die Werte seiner Partei wei-
ter in den Keller fallen.

In Frage kämen für diese deli-
kate Aufgabe NRW-Ministerprä-
sidentin Hannelore Kraft, der Ers-
te Hamburger Bürgermeister Olaf
Scholz oder Bundessozialministe-
rin Andrea Nahles, die in deut-
schen Medien als Unterstützer
solcher Überlegungen genannt
wurden. Wahrscheinlicher ist je-
doch, dass Gabriel sich bis Ende
des Jahres mit Schulz einvernehm-
lich über dessen Kandidatur ver-
ständigt und damit auch seinen
Verbleib an der Parteispitze si-
chert. Bei diesem Schachzug wür-
de niemand in seinem Ansehen
beschädigt und Gabriel müsste

nicht als angeschlagener Spitzen-
mann einen fast aussichtslosen
Wahlkampf führen. Hingegen gilt

Schulz trotz seiner 60 Jahre als un-
verbraucht, er hat das nötige
Machtstreben tief verinnerlicht

und könnte durchaus den Abstand
zur Union verringern. Denn auch
Merkels Umfragewerte sind in der
Flüchtlingskrise gesunken und
rhetorisch kann Schulz ihr allemal
Paroli bieten.

EU-Parlamentspräsident ist
Schulz nur noch bis Anfang 2017.
Auf die Frage, wie es mit ihm wei-
tergeht, verfügt er seit kurzem
über eine zweite Option. Wenn
Bundespräsident Joachim Gauck
keine weitere Amtszeit anstrebt –
was sich aktuell deutlich abzeich-
net – hat Außenminister Frank-
Walter Steinmeier (SPD) die
größte Chance, ihm nachzufolgen.
Dann wäre für Schulz schon im
kommenden Februar der Weg an
die Spitze des deutschen Außen-
ministeriums frei.

Wie lange er dann dieses Amt
bekleiden würde, hängt von einer
Fortführung der Großen Koalition
nach der nächsten Bundestags-
wahl ab.

Martin Schulz, Hoffnungsträger und leidenschaftlicher Europäer. (FOTO: AFP)
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Merkel weist Vorwürfe zurück
Deutsche Kanzlerin beantwortet Seehofers Brief

München. Die deutsche Kanzlerin
Angela Merkel hat die Vorwürfe
der bayerischen Staatsregierung
gegen ihre Flüchtlingspolitik nach
einem Bericht der „Süddeutschen
Zeitung“ nun schriftlich zurück-
gewiesen. In ihrem Antwortbrief
an den bayerischen Ministerprä-
sidenten Horst Seehofer schreibt
Merkel demnach, das Kanzleramt
sowie die zuständigen Ministerien
hätten dessen Darlegungen einer
eingehenden Prüfung unterzogen.

Ergebnis sei, dass die deutsche
Regierung weder den Vorwurf, sie
habe im Zusammenhang mit ihrer

Flüchtlingspolitik rechtliche Bin-
dungen missachtet, noch den Vor-
wurf, sie habe keine Schritte zur
Reduzierung der Flüchtlingszahl
unternommen, für begründet er-
achte.

Seehofer und sein Kabinett hat-
ten Ende Januar an Merkel ge-
schrieben. Konkret forderte Bay-
ern in dem Brief eine wirksame Si-
cherung der EU-Außengrenzen –
und bis dahin effektive Grenz-
kontrollen an allen deutschen
Grenzübergängen. Seehofer droh-
te in dem Schreiben zudem mit ei-
ner Verfassungsklage. (dpa)
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